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Coworking im ländlichen Raum: 

Moderne Arbeitsorte nicht nur für Kreative
Prof. Dr. Martin Engstler

Coworking ist ein modernes Arbeitskonzept, das insbesondere Kreativschaffende vor dem Hinter-
grund ihrer spezifischen Arbeitssituation begeistert. Aber auch von Arbeitswissenschaftler*innen 
wird dieser Ansatz als richtungsweisend für die Arbeit der Zukunft bewertet. Die Bedeutung dieser 
neuen Arbeitsform zeigt sich aktuell in der rapide zunehmenden Verbreitung von Coworking Spaces 
in Metropolregionen und bereits auch in ländlichen Räumen. Der Ansatz verbindet dabei mehrere 
Ebenen: die Arbeitssituation der Kreativschaffenden (d. h. meist sehr kleine Unternehmensgrößen, 
projektbezogenes Arbeiten), die attraktive Infrastruktur für flexible und kooperative Arbeitsformen 
und letztendlich auch das Branding als Ort der Kreativität, das zur Standortattraktivität von Wirt-
schaftsregionen beiträgt.

Coworking – ein modernes Arbeitskonzept

Coworking ist eine verhältnismäßig neue Arbeits­
form, die verschiedene Arbeitssituationen und ein 
flexibles Zusammenarbeiten ermöglicht. Ein Cowor­
king Space umschreibt eine gemeinsam genutzte 
Arbeitsstätte mit ergänzenden Infrastrukturen. Perso­
nen aus verschiedenen Unternehmen und Branchen 
teilen sich hierbei einen zeitlich flexiblen Arbeitsplatz 
mit professioneller Infrastruktur. Sie mieten sich in 
offen gestalteten Büros oder Werkstätten ein und 
nutzen die wirtschaftlichen und auch sozialen Vorteile 
des Zusammenarbeitens („Working alone, together”, 
Spinuzzi). Diese moderne Arbeitsform wird insbeson­
dere von Freiberufler*innen, Kreativen, Start-ups so­
wie digitalen Nomad*innen geschätzt. Dieses beson­
dere Arbeitskonzept fördert auch die Bildung von Netz­
werken und damit die Möglichkeiten für den Wissens -
erwerb und -austausch sowie die Koopera tion und 
den Austausch mit weiteren Nutzer*innen und Besu­
cher*innen bei geplanten oder Spontankontakten. 

Angebotskonzepte und Nutzungsvarianten 
für Coworking Spaces

Coworking Spaces unterscheiden sich in der Breite 
und spezifischen Ausprägung ihrer Leistungsangebote 
und bieten ihren Nutzern unterschiedliche individuelle 
Arbeitssituationen sowie Gemeinschafts­ und Event­
flächen. Die Nutzer können darin ihr persönliches 

Arbeitsmodell umsetzen, abhängig vom eigenen  
Arbeitsstil und dem Kooperationsverhalten. Die In­
anspruchnahme der Services im Coworking Space 
obliegt der Entscheidung der Nutzer*innen und kann 
in verschiedenen Paketen gebucht werden. So kön­
nen einerseits z. B. Arbeitssituationen durch zeitwei­
ses Anmieten von Büroarbeitsplätzen (Shared Desk) 
oder Arbeitssituationen kombiniert mit Werkstätten 
zur praktischen Umsetzung von Konzepten (Maker 
Space) genutzt werden. Andererseits können ge­
meinschaftliche Arbeitssituationen mit Kommunika-
tionsinfrastrukturen genutzt werden, die teambezogen 
abgegrenzt (Project Office) oder in einem räumlich 
und kommunikativ geöffneten Setting (Creative  
Space) nutzbar sind (s. Abb. 1). 

Coworking Spaces verbinden individuelle Nutzer­
situationen als Teil eines modernen Arbeitsmodells, 
das nicht nur für die Kreativbranchen von zuneh­
mender Relevanz ist: 

 ● Arbeitsinfrastrukturen für Kreativschaffende und 
digitale Nomad*innen (Coworker),

 ● Lernorte für neue Arbeits- und Lebensmodelle 
(Work-Life-Blending),

 ● lebendige Kooperations- und Inspirationsorte für 
Innovation (Open/Cross-Innovation),

 ● Ankerpunkte für Kreativschaffende in urbanen 
und ländlichen Räumen (Creative Spots),

 ● Verbindungen öffentlicher und privater Räume, 
die zur Aufwertung von Flächen und Orten sowie 
zur Regionalentwicklung beitragen (Standort-
attraktivität),

Ein Coworking Space wird zudem zu einem Anker­
punkt der Kreativität und Innovation, der über die 
Kreativbranchen hinaus zur Stärkung regionaler 
Wirtschaftskraft beiträgt. Auf individueller Ebene 
kann das moderne Arbeitskonzept eines Coworking 
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Space auch die Standortwahl von jungen Talenten 
positiv beeinflussen. So verspricht man sich von der 
Förderung solcher Arbeitsmodelle auch, gut ausge­
bildete Kreativschaffende sowie Gründer*innen in die 
Regionen (zurück) zu holen, z. B. Studien-Rückkeh­
rer*innen,, Kreativschaffende in neuen Lebensphasen. 

Studie zu Coworking in ländlichen Regionen
Ein Ausgangspunkt für die Initiierung bzw. den Auf­

bau eines Coworking Spaces können regionalpolitische 
Überlegungen zur Revitalisierung von Flächen oder 
Überlegungen zur Förderung von Klein- bzw. Kleinst-
unternehmen in den Regionen bilden. Aus der Erfah­
rung, dass Coworking Spaces meist aus einem Bot­
tom­up­Prozess heraus entstehen, also aus einem 
bereits bestehenden Netzwerk oder einer Initiative von 
Kreativen, kann nicht davon ausgegangen werden, 
dass sich ein nur formal eingerichteter Coworking 
Space automatisch füllt und sich die oben beschrie­
benen Effekte einstellen. Es ist daher zu fragen, 
welche besonderen Rahmenbedingungen für den 
Aufbau von Coworking Spaces im ländlichen Raum 
zu beachten sind und welchen Beitrag eine Kommune 
leisten kann bzw. soll, um die Potenziale von Co­
working Spaces regional nachhaltig zu erschließen. 

Vor diesem Hintergrund wurde an der Hochschule 
der Medien im Auftrag des Ministeriums für Ländlichen 
Raum und Verbraucherschutz Baden-Württemberg 
eine Studie durchgeführt, in der die Rahmenbedin­
gungen und die Potenziale von Coworking­Ansätzen 
zur Förderung der regionalen Kreativwirtschaft aus 
der Perspektive der Kreativschaffenden und aus 
Sicht kommunaler Vertreter*innen untersucht wurden. 

Im Mittelpunkt der Studie steht eine Befragung, die 
bei Kreativschaffenden und Gemeindevertreter*in­
nen im ländlichen Raum in Baden-Württemberg im 
Herbst 2017 durchgeführt wurde. 

Die Befragung zeigte, dass die Studienteilneh­
mer*innen mit dem Begriff Coworking und dem damit 
verbundenen Arbeitsmodell erst z. T. vertraut sind.  
In der Gruppe der Kreativschaffenden ist der Begriff 
Coworking bereits rund zwei Drittel bekannt, bereits 
38 % haben eine klare Vorstellung von Coworking 
als Arbeitskonzept, 29 % hatten den Begriff zumin­
dest schon einmal gehört. Anders das Ergebnis in 
der Teilnehmergruppe der Gemeindevertreter*innen. 
Hier gaben rund zwei Drittel an, erstmals im Rahmen 
der Befragung vom Begriff Coworking gehört zu haben, 
lediglich jede*r achte Gemeindevertreter*in war mit 
dem Ansatz bereits vertraut (s. Abb. 2).

Abbildung 1: Mögliche Nutzungssituationen beim Coworking 

Quelle: Engstler, M. und Mörgenthaler, L. (2018a)

Abbildung 2: Bekanntheit des Coworking im ländlichen Raum (Studienergebnis)

Quelle: Engstler, M. und Mörgenthaler, L. (2018a)
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Erwartungen der Kreativen  
an einen Coworking Space

In der Studie wurde das Interesse an einer Nutzung 
von Coworking­Angeboten erhoben. Hierbei nannten 
rund 17 % der Kreativschaffenden im ländlichen Raum 
ein deutliches Interesse an Coworking, rund 41 % 
konnten dies für sich noch nicht abschließend bewerten, 
42 % zeigten zum Erhebungszeitpunkt noch kein 
konkretes Interesse (s. Abb. 3), was auch in Verbin­
dung mit der teilweise noch fehlenden Erfahrung bzw. 
Vorstellung zu diesem Arbeitskonzept erklärbar ist. 

Die Erwartungen der Kreativschaffenden an die 
Leistungsangebote eines Coworking Space zeigen 
ein vielfältiges Bild mit klaren Schwerpunkten (s. Abb. 4). 
An erster Stelle steht mit rund zwei Drittel der Nennungen 
jeweils die Möglichkeit zur Nutzung von Besprechungs-
räumen und die Bereitstellung einer modernen IT­ 
Infrastruktur. Knapp ein Drittel wünscht sich zudem 
Catering­Angebote bzw. ein angegliedertes Café, 
das sowohl als Kommunikationsort als auch als 

Infra strukturservice (z. B. eigene Mittagspause und 
Gästeversorgung) dienen soll. Rund jede*r Vierte 
wünscht sich Unterstützung in der externen Kommu­
nikation. Erwartet wird hier ein attraktives Branding 
des Coworking Space als Ort der Kreativität, das auf 
die Nutzer*innen übertragen wird. In ähnlichem Um­
fang wird die individuelle Unterstützung bei Marketing-
maßnahmen durch entsprechende Dienstleistungs­
angebote gewünscht. Insgesamt soll ein Coworking 
Space die Begegnung und die Vernetzung in unter­
schiedlichen Situationen fördern. Hierzu zählen 
auch Events mit Außenwirkung oder die Durchfüh­
rung von Weiterbildungen. Damit wird der Coworking 
Space zum attraktiven Arbeits- und offenen Lernort. 

Ansatz zur Förderung  
der Kreativwirtschaft im ländlichen Raum

Die Branchen der Kreativwirtschaft sind ein wichtiger 
Wirtschaftsfaktor im ländlichen Raum und tragen  
zur Attraktivität eines Wirtschaftsstandorts bei. Den 
überwiegend als Klein- bzw. Kleinstunternehmen  
betriebenen Kreativunternehmen mangelt es oft  
an der notwendigen Sichtbarkeit im Markt, sowohl 
bezüglich potenzieller Kunden, als auch für andere 
Kreativunternehmen als mögliche Partner bei ko­
operativ durchgeführten Aufträgen – eine Herausfor­
derung, die auch für die regionale Wirtschaftsförde­
rung Relevanz hat. Vor diesem Hintergrund wurden 
die Gemeindevertreter*innen in der Studie gezielt 
nach der Wahrnehmung der in ihren Regionen täti­
gen Kreativunternehmen gefragt. Hier zeigte sich, 
dass erst 27 % der Befragten mit dem Begriff der 
Kreativwirtschaft vertraut sind. Die hierunter gefass­
ten Teilbranchen hingegen sind eher geläufig, so 
konnten 55 % konkrete Unternehmen der Teilbran­

Quelle: Engstler, M. und Mörgenthaler, L. (2018a)

Abbildung 3: Interesse an der Nutzung von 
Coworking Angeboten (Studienergebnis)

Abbildung 4: Erwartete Leistungsangebote im Coworking Space (Studienergebnis)

Quelle: Engstler, M. und Mörgenthaler, L. (2018a)
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chen der Kreativwirtschaft in ihren Gemeinden 
benennen. Die Sichtbarkeit der Kreativunterneh­
men bzw. ihre Wahrnehmung als Wirtschaftsfak­
tor insgesamt stellt weiterhin ein Handlungsfeld 
dar. Auch die Kreativschaffenden selbst beklagen 
die zu geringe Sichtbarkeit ihrer Unternehmen in 
den Regionen. Sie wünschen sich daher neben 
Programmen mit monetärer Förderung auch spe­
zifische Förderansätzen zur Steigerung der Be­
kanntheit bzw. besseren Sichtbarkeit der Kreati­
vunternehmen im Markt sowie die Unterstützung 
bei der Vernetzung (s. Abb. 5). 

Die von den Kreativen gewünschten Förderpro­
gramme sollen sich demnach nicht allein auf in­
dividuelle Förderung von Geschäftsideen und  
innovativen Projekten fokussieren. Die Kreativ-
unternehmen wünschen sich übergreifende  
Förderansätze, die zur Professio nalisierung von 
Kreativarbeit und den Kreativunternehmen ins-
gesamt beitragen. Coworking Spaces können  
als inspirierendes Arbeitsumfeld, als Service ort  
für Kreativunternehmen und als sichtbarer Anker­
punkt der Kreativarbeit im ländlichen Raum zur 
Stärkung der Kreativbranchen im ländlichen 
Raum beitragen. Durch die Vernetzung und 
Streuwirkungen auf andere Wirtschaftsbranchen 
profitieren die Wirtschaftsunternehmen und die 
kulturelle bzw. kreative Vielfalt in den Regionen. 
Die Förderung der Verbreitung und Etablierung 
von Coworking Spaces könnte somit die Erfüllung 
verschiedener Erwartungen sowie Nutzenaspekte 
für Kreativschaffende verbinden. 

Steigerung der Standortattraktivität  
durch Coworking Spaces

Die Förderung von Coworking im ländlichen Raum bietet 
Chancen für die Stärkung der regionalen Wirtschaftsräume 
und verbindet dies zugleich mit einem innovativen Arbeits­
modell, das die Standortattraktivität für Fachkräfte und Spezia-
listen steigert. Die Attrak tivität ländlicher Räume als Lebens­
raum kann mit Werten moderner Arbeitskonzepte kombiniert 
werden. Hierdurch lassen sich, so die Hoffnung, junge  
Talente in die ländlichen Regionen locken und die Regionen 
damit mit Kreativzellen stärken. Ein Modell, von dem die 
Kreativschaffenden und die Wirtschaftsregionen gemeinsam 
profitieren können und damit die Standortattraktivität des 
ländlichen Raums ins gesamt stärken. 

Abbildung 5: Erwartete Förderangebote für Kreativschaffende 
(Studienergebnis)

Quelle: Engstler, M. und Mörgenthaler, L. (2018a)
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